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Das Berner Wochenprogramm
'

/»> Fera'we, zzzz^ Kzm^Fta£/ü\rmze»fe
Das Bernerwochenprogramm bildet einen Bestandteil der „Berner Woche". - Inserate in Umrahmungen nach dem Insertionspreis des Blattes

Einsendungen bis spätestens Mittwoch mittags an den Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, Bern

SPLENDID
zeigt CAMILLA HORN,* THEODOR LOOS, WILLI SCHUR in

WEISSE SKLAVEN
Revolte in Sebastopol

Die Tochter des Gouverneurs muss sich vor ihrem früheren
Diener erniedrigen, um zuyretten,*-[was ihr" lieb und teuer ist.

Orchester Rachmaninoff, Kapelle Megyeri nur diese'Woche'noch im

Ii I lt « A \ I.
K. M. 13 Kursaal-Maskenball 13. Februar

Kommst mit?

BERNISCHE MUSIKGESELLSCHAFT
V. Abonnementskonzert

Dienstag, 2. Februar, 20 Uhr, im Burgerratssaal.

Ausführende: Das Streichquartett der Bernischen Musikgesellschaft;
Alphonse Brun, Theo Hug, Walter Kaegi, Richard Sturzenegger.

Mitwirkend: F. J. Hirt, Klavier, Bern.

PROGRAMM:
Klaviertrio Willy Burkhard
Streichquartett op. 18 F-Dur L. van Beethoven
Klavierquartett op. 60 C-Moll Johannes Brahms

Konzertflügel Steinway & Sons, von der Firma F. Pappé, Söhne, Bern.
Vorverkauf bei Müller & Schade, Spitalgasse 20 (Tel. 31.691).

An unsere werten Abonnenten
Anfang Februar werden die
/«f z/i<? FFoaA?" abgesandt. Wir
bitten Abonnenten, die keine Nachnahme
wünschen, den Abonnementsbeitrag noch
vorher auf unser Poscheckkonto III 112(56
einzuzahlen.

Orr Frr/rfjr z/er „Bmzer FFoev?"«?"

ßo//wr£ / f

Was die Woche bringt
iferzz^r

Sonntag den 31. Januar geht als 17. Tom-
bolavorstellung des Berner Theatervereins, mit
zugl. öffentl. Billettverkauf das Trauerspiel :

„Othello" von William Shakespeare, in Szene.
Spielleitung hat Fritz Jessner, das Bühnenbild
stammt von Ekkehard Kohlund und in den
Hauptrollen sind die Damen Rademacher,
Wilhelm und Zöllner und die Herren Ehrle,
Iiollitzer und Litten neben anderen Herren des
Schauspielpersonals beschäftigt. Anfang 14I/9I
Uhr, Ende ca. 171/3 Uhr. "

Abends 20 Uhr findet eine Aufführung der
beliebten Operette „Bruder Straubinger' von
Edmund Eysler statt. Unter der Spielleitung
von Alfred Bock und der musikalischen von
Gottlieb Lüthy, spielen Heinz Weihmann in der
Titelrolle, die Damen Feich tinger, Milton,
Paichel und die Herren Bock, von Hohenesche,
Kepplinger und Lichtegg. Die Tanzeinlagen
wurden von Lisa Diederich einstudiert.

.Se/Tzer ITOCÄ£?z.S"^>Z"£/7>/ZZ7Z.

Montag, 1. Februar, Sondervorstellung des
Berner Theatervereins, „Der Bauer als Mil-
lionâr" von Ferdinand Raimund, Neubearbei-
tung von R. Schweizer, Musik von Robert
Blum.

Dienstag, 2. Februar, Ab. 20, Gastspiel Else
Schulz (Stuttgart), „Salome", Oper von Ri-
chard Strauss.

Mittwoch, 3. Februar, Ab. 20, Gastspiel Hein-
rieh Gretler, „Cäsar in Rüblikon' 'Dialekt-
komödie von Lesch.

Donnerstag, 4. Februar, Ab. 18, Gastspiel Else
Schulz (Stuttgart), „Salome", Oper von Ri-
chard Strauss.

Freitag, 5. Februar, Ab. 18, „Othello", Trauer-
spiel von William Shakespeare.

Samstag, 6. kebruar, Franz. Vorstellung, Kar-
senty, „Elisabeth", pièce de Josset.

Sonntag, 7. Februar, nachmittags 14.30 Uhr,
18. Tombolavorstellung des B. Th. V., „Si-
mone Boccanegra", Oper von G. Verdi.
Abends 20 Uhr, ,,Der Bauer als Millionär",
Zaubermärchen von Raimund, Gastspiel Hein-
rieh Gretler.

Montag, 8. Februar, VolksVorstellung, Kar-
teil, „Cäsar in Rüblikon".

Ä'urvaa/ f?«.. Veranstaltungen vom 31. Januar
bis 7. Jebruar 1937.

Sonntag den 31. Januar, Schlusskonzerte des
Orchesters Rachmaninoff.
Montag, den 1. Februar, Eröffnungskonzert
des Attraktions-Orchesters Eloward.
Zw DzzzzczVzg.

Sonntag, den 31. Januar, letztes Spiel der
Kapelle Megyeri.
Von Montag, den 1. Februar an Stimmungs-
kapeile Joe Staar.

Voranzeige: Samstag, den 13. Februar, Kur-
saal Maskenball.

Fz/Tz/te-s- Uo/Ä55-z»/o7zz<?£o7Z2£rA (22. Januar).'
Das Programm dieser Veranstaltung zerfiel

deutlich in zwei Hälften. Im ersten Teil spielte
das bernische Stadtorchester neuere französi-
sehe Musik. Als erstes Werk erklang die 4.
Sinfonie von Albert Roussel. Am besten gefie-
len die beiden Mittelsätze, vor allem der viel-
verheissende Anfang des Allegro scherzando.
Die Ecksätze betonten vor allem rhythmische
Straffheit. Für Bern war die Sinfonie neu.

Der Berner Sopran Mia Peltenburg sang die
Proses lyriques für eine Gesangstimme und
Orchester von Claude Debussy. Obwohl es ein
früheres Werk des Komponisten ist (1894),
zeigt es deutlich die typischen Eigenarten seines

Schöpfers. Die französische Dichtung stand da-
mais im Zeichen des Impressionismus. Die von
Debussy gewählten Verse sind von ihm selbst
gedichtet und gemahnen an die Richtung Paul
Verlaine — Charles Baudelaire. Gedämpfte
Streicherklänge und Harfentöne bilden die
Grundklangfarben dieses eigenwilligen Werkes,
das halb Melodrama und halb Rezitativ ist.
Mia Peltenburg sang auswendig und ging mit

sicherem Stilgefühl den textbedingten Steige-
rungen nach. Debussys Kompositionsart bleibt
sich stets gleich und lässt Stimmungswechsel
vermissen.

Die zweite Programmhälfte gehörte Felix
Mendelssohn. Die Arie für Sopran und Orche-
•ster op. 94 ist heute textlich veraltet. Die
Musik ist gefällig, vermag aber kaum mehr
zu fesseln.

Die Ouvertüre „Meeresstille und Glückliche
Fahrt" nach Goethes Gedicht, ist romantische
Musik. Der Aufwand an Mitteln ist gering.
Mendelssohn betont mehr das Anmutige und
streift kaum die „Todcsstille fürchterlich"!
Nach dem pastoralen Anfang setzte der be-
wegtere 2. Teil des Werkes ein, der beschwing-
te Musik vermittelte und einen beglückenden
Ausklang des Abends bildete. Mendelssohn ist
nicht überholte Musik. In seinen besten Wer-
ken vermag er uns zu fesseln.

Luc Balmer hat seiner Anhängergemeinde
mit der Orchesterleitung eine Freude bereitet.
Es ist ein Genuss, seinen eindeutigen Bewe-
gungen zu folgen, die gleichsam Aufschluss
über die Geheimnisse der Partitur geben.

G. 5.

Fzzzz/^5- ^£o7Z7Z£Z7ze7zA?Äo«2;£/"£ ^26. Januar).
Diesmal bildeten die Gesänge für eine So-

pranstimme und Orchesterbegleitung den Höhe-
punkt des abwechslungsreichen Programmes.

Drei chinesische Gesänge nach Hans Bethges
„Chinesischer Flöte" von Walter Braunfels,
sind in hochromantischer Tonsprache gehalten;
das Orchester spielt vorwiegend tonmalerisch.
Sehr gut gelangen das zweite und dritte Lied.
Die melodische Nachzeichnung von ,JDer Mond
steigt aufwärts, ein verliebter Träumer"", so-
wie die wundervolle Deklamation von „Die
Geliebte des Kriegers" werden nicht so rasch
vergessen werden. Helene Fahrni hat die Ge-
sänge von Braunfels mit meisterlicher Technik
und innerer Anteilnahme vorgetragen und ern-
tete wohlverdienten Beifall. Ebenso wurden die
beiden Sopran-Arien! der Elmire aus dem
Goethe'schen Schäferspiel von Othmar Schoeck
mit starkem Beifall verdankt.

Als zweiter Solist trat Walter Kägi auf.
Er zeigt Vorliebe für vorbachische und zeit-
genössische Musik. In Igor Strawînskys Kon-
zert für Violine und Orchester in D-dur bewies
er seine tüchtige Technik. Das Werk selber

Das Lerner ^Vocbenprogramm ^ ^

/à l^eà, (?e^âc/is/tM Mii /<?M,(t-âi?/-//,s.sZ7/?e)?te

vas Lernerwocbenprogramm bildet einen Lestandteil à „Lerner (Vocbe", - Inserate in vmrabmungen nacb dem Inserriouspreis des Lianes
Linsendungen bis spätestens iVIittwocb mittags an Zen Verlag äer „Lerner VVocbe", Lollwerk 15, Lern

8k»I.c^l)IV
z^sigt c^ldlkk/t LIO>?bI,«D-lLODOK KOO5, Wil.l.> SLLIL»? !n

VV^l88e 8KI.HV^
Revolts io 8sbs5ìopol

Ois I-zcbtsr cisz «^ouvsrnsur- muss sink vor ìbrsm Irübsrsn
Oisnsr srniscirigsn, um i-u rêttsn,/>ss ibr^lisb und tsusr ist.

«reliefer Lacbmaninoil, Kapelle klegperi nur diese"V'acbe nocb iin

Ili^. M. Ikt — XULbââl-iVIîìsIlenIzalI !Z, Lebruar
Xc) MM 8 r mir?

keiî^isc:«^ i^u8iKee5ei.r8c:«/<i-7
V. /^lzonnemeàlcon^s^

Dien8lag, 2. Lebruar, 20 Dbr, im Lurgerrar88aal.

^uskübrendei Das Srieicbizuarterr äer Lerniscben àsikgesellscbakri
^lpbon8e Lrun, Dbeo Dug, ^Valrer Xaegi, Licbard 8rurz^enegger.

klirwirkendi L, Hirt, Klavier, Lern.

?KO(ZK^.MMi
Xlavierrrio ^Vill^ Lurkbard
brreickquarrerr op. 18 L-Dur K. vân Leetboven
Klavieripiarteir op, 60 O-Vloll sokannes Lrakms

Konxerrtlügel bteinwap ^ Sons, von äer Lirma L. Lappe, Sokne, Lern,
Vorverkauk Lei Müller Sc Scbacle, Spitalgasse 20 (Del, 41,691).

àn unsere vv erren ^konnenren!
àànA fsbruar ^el-deii 6ie
/«?- t//<? IVvtà" üIzASSSll^t. Wir
kitten /tkoimenten, die keine Ikisclinülnne
tviin8clien, deniVkonnementtkeitrüA nock
vorder anl unser ?08cdeckkonto III11266
ein2u?üliien.

,s

^ ci8 die ^Vocbe brmgr
^67-^67'

Sonntag Zsn ZI, lanuar gebt als 17, loin-
b0lavor8te11ung de8 Lsrner Dbeaterverein8, mit
Tugl, äkkentl, Lillettverkauk das Drauerspiel:
>>Dtbello" von William Lkakespeare, in S^ene,
Spielleitung bat Lrà lessner, das Lübnenbild
Stammt von Dkkebard Xioblnnd und in den
Hauptrollen 8ind die Damen Lademacber,
^Vilbelm und Zöllner und die Herren Dbrle,
Idollit^er und Ditten neben anderen Derren de8
Lcbauspielpersonals bescbäktigt, Iknkang 14I/.Z
Dbr. Lnde ca, 17-/2 D'br, '

^.bend8 20 Ilbr bindet eine ^.ullübrung der
beliebten Operette „Lruder 8traubinger' von
Ldmund Lasier statt. Unter äer Spielleitung
von Tklkred Lock unZ Zer musikaliscben von
Oottlieb Dütb)^, 8pielen Dein2 ^Veilimann in der
Ditelrolle, die Damen Deiclitin^er, lVlilton,
l^aiàel und die Herren Loà, von Doliene8àe,
Rlepplinger unZ I-iclitegg, Die llanreinlagen
wurden von DÌ8a Diederieii ein8tudiert.

I^onta^, 1. Dedruar, 8onderv0r8te1lunA de8
Lsrner llkeatervereins, „Der Lauer als iVlil-
lionâr" von Xerdinand Xaimund, I^euì)eari)ei-
tung von K, Seliwàer, lVlnsile von Kobert
Llunt,

Dienstag, z, Lebruar, 7^,b, 20, (lastspiel Islse
ScliuU (Stuttgart), „Saloine", Oper von Ki-
cliarZ Strauss,

ìVlittwoeli, z, Ledruar, 7VK, 20. (lastspiel Ilcin-
riclr (lretler, „Läsar in Kublileon' Oialelet-
ltomöäie von Lcsclt,

Donnerstag, 4, Lebruar, 2^.b, 18, (Zastspiel Dlse
Seliul2 (Stuttgart), „Saloine", Oper von Ki-
eliarZ Strauss,

Lreitag, z, Lebruar, à 18, „Vtkcllv", Trauer-
8piel von V^illiam 8iiàe8peare.

8am8ta^, 6. I«el)ruar, Xran?. Vor8tellun^ Xar-
sentp, „Dlisabetli", pièee Ze losset,

Sonntag, 7, Lebruar, naclnnittags ip,zo Illir,
18, SLonibolavorstellung Zes L, "Lk, V,, „8i-
-none Loecanegra", Oper von (l, Veräi,
^ì>end8 20 Dlir, „Der Lauer al8 lVIillionär",
?!aul>erinärctien von KaiinunZ, (Zastspiel Dein-
rieli (lretler,

lVlontu^, 8. Xedruar, Vollc8vor8te11unA, Xar-
teil, „Oasar in Küklileon",

Hern, Veranstaltungen voin ZI, .lanuar
l)is 7. I'elzruar 19Z7.

8onnta^ den gi. danuar, 8â1u88l^on2erte de8
Orcliesters KaelnnaninoD,
iVlonta^, den 1. Dekruar, Dro5knun^8lcon2ert
de8 7^.ttra^tion8-Drclie8ter8 Dlov^ard.
/???

8onnta^, den gi. danuar, 1et2te8 8piel der
Xapelle lVle^eri.
Von lVtonta^, den 1. Xekruar an 8timmun^8-
Kapelle iloe Staar,

Voranzeigen Sarnstag, Zen iz, Lekruar, Kiur-
8aal VIa8lcenl)a11.

(22. danuar).
Da8 Lro^ramm die8er Veran8taltunF 2er5iel

eleutlicli in 2ivei Llälkten, Ina ersten Zleil spielte
Zas berniselie StaZtorcliestcr neuere Iran2vsi-
sclie iVlusik, rkls erstes (Verk erklang Zie 4,
Sintonie von lVbert Koussel, Ikn> besten gelie-
lsn Zie beiäen iVlittelsät^e, vor allein Zer viel-
vcrlieissenZe Tknkang Zes -Vllcgro selierr,anZu,
Die Dcksätre betonten vor allem rbvtliinisclie
Strakklieit, Lür Lern ivar Zie Sinkonie neu,

Der Lerner Sopran Vlia Leitenburg sang Zie
Lroses Ivricpies lür eine (Zesangstimme unZ
Orcliester von OlauZe Debussp, Obwolil es ein
trüberes (Verk Zes Komponisten ist 1)1894),
2eigt es Zeutlicb Zie tppiscben Digenarten seines

Scböpters, Die tran^ösisebe Dicbtung stanZ Za-
mal8 im ^eiâen de3 Impre88ÌonÌ8mu8. Die von
Debussp gevväklten Verse sinZ von ibm selbst
Aediàtet und ^emaiinen an die XiektunA Laul
Verlaine — O?iar1e8 Baudelaire. Oedâmpkte
8treieiierlc1än^e und Darkentone bilden die
Orund^lan^karken die8L8 eigenwilligen Weiìe8,
da8 liall) lVlelodrama und kalk Xe^itativ Ì8t.
lVlia Leltenl)urg 8ang au8wendig und ging mit

8ielierem 8tilgekülii1 den textliedingten 8teige-
rungen nacb, Debussps Kompositionsart bleibt
8Ìelì 8tet8 gleicli und 1ä88t 8timmung8wecli8el
vermi88en.

Die Zweite Lrograminbältte geborte Lelix
VlenZelssobn, Die akrie kür Sopran unZ Orebe-
^ter op. 94 Ì8t l^eute textlieli veraltet. Die
Musik ist gekällig, vermag aber kaum inobr
2u 5e88eln.

Die Ouvertüre „Meeresstille unZ (llücklicbc
Labrt" nacb (loetbcs (leZicbt, ist rnmantiscbe
lVlu8ilc. Der Aufwand an Mitteln Ì8t gering.
MsnZelssobn betont mebr Zas Tknmutigc unZ
streikt kaum Zie „"LaZcsstille kürcbterlicb"
Kacb Zem Pastoralen àkang set2te Zer bc-
wegtere 2. Deil de8 Weàe8 ein, der l)e8cliwing-
te Musik vermittelte unZ einen beglückenZen
rVusklang Zes IKbenZs bilZets, MenZelssabn ist
nicbt ükerboltc Musik, In seinen besten KVer-
l^en vermag er un8 2U ke88eln.

Duc Lalmer bat seiner TknbängergemeinZe
mit der Drelie3ter1eitung eine Xreude bereitet.
Ds ist ein (lenuss, seinen eindeutigen Leave-

gungen 2u kolgen, Zie gleicbsam ^.ukscbluss
über die (debeimnÌ88e der Làrtitur geben.

<?, s,

^26. danuar).
Diesmal bildeten Zie (lesänge kur eine So-

pranstimme unZ Orebesterbsgleitung Zen Höbe-
punbt de8 abwecb8lung8reielien Lrogramme8.

Drei cbine8Ì8ebe (de8änge naeb dlan8 Letbge8
,,Obine8Ì8cber Xlöte" von V^alter Lraunîel8,
sinZ in bocbromantlscber Donspracbe gebalten;
Zas Orckester spielt vorwiegend tonmaleriscb,
8ebr gut gelangen da8 Zweite und dritte Died.
Die inelodÌ8cbe blaeb?eiebnung von ,^Der lVlond
8teigt au5wärt8, ein verliebter Dräumer^', 80-
wie die wundervolle Deklamation von „Die
(leliebte des Kriegers" werden nicbt so rascb
vergessen werden, Helene Labrni bat die (le-
sänge von Lraunkels mit meisterlicber Decbnik
und innerer ^.nteilnabme vorgetragen und ern-
tete woblverdisnten Lèikall, Dbenso wurden die
beiden 8opran-^rieN der Dlmire au8 dem
(loetke'scbcn Scbäkcrspiel von Otbmar Scboeck
mit starkem Leikall verdankt,

Tkls Zweiter Solist trat äValter Kagi auk,
Dr 2eigt Vorliebs kür vorbacbiscbe und 2eit-
geno88Ì8cbe lVlu8ÌK. In Igor 8trawin8k)78 Xon-
2srt kür Violine und Orcbester in D-Zur bewies
er seine tllcbtigs Decbnik, Das (Verk selber



9« DAS BERNER WOCHEN-PROGRAMM
weist alle Eigenheiten der extremmodernen
Richtung auf. Der innere Gehalt steht zu den
technischen Schwierigkeiten' in keinem "Ver-
hältnis.

Die Werke der Zeitgenossen wurden von
gern gehörten klassischen Kompositionen um-
rahmt. Zu Beginn spielte das Orchester "Mozarts
Ouvertüre zu „"Figaros Hochzeit". Am Schluss
folgte die Sinfonie in D-dur von Joseph Haydn.
Daraus fesselte das Andante am meisten. Es
gab mit seinen gezupften akkordischen Begleit-
figuren der Sinfonie den Namen: die Uhr (the
clock). Fast ununterbrochen ertönte eine Art
Von Ticken, bald in der Tiefe, bald in den
Regionen der hohen Holzbläsertöne. Mit einem
heitern Finale in raschem Tempo wurde man
wieder einmal mit Nachdruck auf den Vater
der modernen Sinfonie verwiesen.

5. G.
Gemeinde.

Auf vielseitiges Verlangen bringt die Berner
Kulturfilm-Gemeinde nächsten Sonntag, den
31. Januar 1937, vormittags io3/^ Uhr, im

Capi'to/, Kramgasse 72, eine Wieder-
holung des einzigartigen Tonfilm-Dokumentes

özz/ von J. E.
Williamson, dem Erfinder der Unterseephoto-
graphie. In ewige Dunkelheit getaucht, be-
völkert von Tieren, die niemals das Licht
der Sonne erblicken, von phantastischen
Pflanzen bewachsen,: liegt die unbekannte
Welt des Meeresbodens da, von keines Men-
sehen Auge je geschaut. In diese Tiefen
drang der unerschrockene Forscher unter
Einsetzung des eigenen Lebens ein, um von
einer wasserdicht verschlossenen Kabone aus
die Geheimnisse und Schauernisse der Unter-
seeregionen zu enthüllen.

Hallo! Schweizerischer
Landessender!

Drei Dr/eè«irje i» Äi. Maurice.
Vorerst sind es zwei Erlebnisse, die mich mit

St. Maurice verbinden. Sie liegen mehr als
zwanzig Jahre auseinander und sind beide
militärischer Natur.

Frühjahr 1915: Die dritte Division demobi-
lisiert. Als Fahrer der Feldbatterie 20 erhalte
ich den Befehl, sechs Pferde in St. Maurice
abzuliefern. Sie werden auf der Rampe im
Wyler verladen, kunstgerecht verankert und
verkoppelt. Die breite Seitentür habe ich so
weit geöffnet, dass die warme Frühlingssonne
sich in meinen schön geputzten Lederhosen
spiegeln kann. Die Landschaftsbilder fesseln
mich in ihrer mannigfaltigen Abwechslung, die
Pferde scharren und wiehern — mein Brotsack
wird allmählich dünner, und in St. Maurice ist
er ein richtiger Schlappsack geworden. Mit
Hüh und Hott und unter Assistenz eines rassi-
gen Walliser Bauern lade ich die Gäule aus,
trabe sie dem Veterinäroffizier vor und gebe
sie gegen Quittung ab. Sporrenklirrend bummle
ich durchs Städtchen. Auf den Dächern liegt
warmer Sonnenglanz, und nur ungern fahre
ich wieder nach Bern zurück. Aber Befehl ist
Befehl

Herbst 1936: In Montana-Vermala ist der
erste Schnee gefallen. Flakgeschütze feuern auf
eine Zielscheibe, die von einem Flugzeug ge-
schleppt, über Wildhorn und Sanetschpass hin-
und hergezogen wird. Weisse Schrapnellwölk-
lein stehen im tiefblauen Himmel, und an den
Eisflanken der Dent Blanche widerhallt das
Echo des Geschützdonners. Ich fahre nach Si-
ders hinunter und von dort durch das breite
Rhonetal nach St. Maurice, das in eine Garni-
sonsstadt verwandelt zu sein scheint. Auf den
Plätzen parkieren Militärlastwagen, Geschütze
und fahrbare Küchen. Die Hotels und Wirt-
Schäften sind ausverkauft! Und mit der sinken-
den Nacht setzt Hochbetrieb in Strassen und
Gässchen ein. Soldatenlieder, Zapfenstreich
Scherzworte, frohe Blicke aus dunkeln Augen!
Ein Hin und Her, ein Ein und Aus — und
dann, mit dem Glockenschlag halb zehn Uhr,
Stille 1 Vor dem Quartier des Regimentskom-

mandos ist Wachtaufzug. In einem halbgeöff-
neten Scheunentor steht eine Stallwache. Auf
der Rhone liegt Mondlicht.

Das dritte Erlebnis in St. Mauriec teile ich
mit tausend Radiohörern, die, wie ich, unserm
Berner Reporter Hans Rych in die uralt-ehr-
würdige Abtei im Rhonetal gefolgt sind. Durch
den hohen Chor der Kirche braust Orgelklang.
Aus der Schwermut eines alten Kirchenliedes
dringt sieghaft das Halleluja. In der seit dem
6. Jahrhundert unverändert gebliebenen Krypta
herrscht Dämmerdunkel. Ergriffen lauschen wir
der Geschichte der Abtei St. Maurice. Kriege-
rische Wirren und Einfälle von Langobarden
und Sarazenen störten Ruhe und Entwicklung
des vor 1600 Jahren gegründeten Klosters.
Unter der Schirmherrschaft Burgunds und Sa-
voyens entwickelte sich die Abtei zu einem
blühenden und segensreichen Kulturzentrum des
Abendlandes. Hier am Durchgangsort von Nor-
den nach Süden, von Westen nach Osten, bete-
ten Pilger auf ihrer Fahrt nach Rom, rasteten
Kaiser und Könige. Stürme und Naturkata-
Strophen haben das dem Heiligen Maurizius
geweihte Kloster heimgesucht, und die unge-
stümen Wellen der französischen Revolution
brandeten an den Mauern des Klosters. —
Der Vorsteher der ältesten Abtei des Abend-
landes ermahnt uns, in der heutigen Zeit der
Wirren mutig zu sein und vollen Glauben in
die Zukunft zu haben. Die Geschichte des
Klosters und seiner Insassen ist ein leuchtendes
Beispiel dafür, dass Gott, der Vater aller,
die guten Willens sind, das unerschütterliche
Vertrauen in seine Güte belohnt.

Ich möchte übrigens ein nettes Intermezzo aus
der interessanten und lebendigen Reportage
unsern Lesern nicht vorenthalten. Im Anschluss
nämlich an die Beschreibung des ältesten Stük-
kes im Klosterschatz, einer prächtigen und
mit Ornamenten reich geschmückten Achatvase,
glaubte Hans Rych deren Entstehung in die
Epoche Harun al Raschids versetzen zu sollen.
Scheherezade, die Tochter des Kalifen von
Bagdad, und die Erzählungen aus „Tausend-
undeiner Nacht" werden erwähnt. Aber die
farbigen Genrebildchen mohammedanischen
Volkslebens dürften doch nicht recht in die
Mauern einer altehrwürdigen Abtei passen —•
pnd so weist ein Kanonikus Hans Rychens
fantastischen Exkurs auf liebenswürdige Art
in die Grenzen des Möglichen undJWahrschein-
liehen zurück.

Mozart ist ein Lebenskünstler, der uns mit
seiner Musik viel Freude schenkt, der uns
mit Geigen und Oboën die Sorgen aus den
Herzen streicht und bläst. Hin und wieder
allerdings redet er mit den Pauken ein ener-
gisches Wort — aber er tut das immer mit
lachenden Augen. Aus jedem Takt schaut
ein liebenswürdiger Schalk uns an, und man
hat bei Mozart immer mehr oder weniger das
Gefühl, er mache sich auf nette Art über
uns Menschen lustig! Haydn, dessen Glocken-
sinfonie wir im gleiclien Konzert hörten, hat
viel Aehnlichkeit mit Mozart. Neben dem leich-
ten, spielerischen Akzent in seinen Werken,
neben dem mitreis senden, blendenden Trubel
geistreicher Melodienführung, den er mit Wolf-
gang Amadeus gemein hat, imponieren uns
bei Haydn die effektvollen Anklänge an das
Heroische in der Musik.

In ihrem Gründungsjahr (1815) gab die
bernische Musikgesellschaft fünf Konzerte, in
denen Werke von Haydn, Mozart, Beethoven
und C. M. von Weber aufgeführt wurden.
Wir sehen also, dass das Musikleben unserer
Stadt auf langjähriger Tradition beruht, und
wir freuen uns, in Dr. Fritz Brun, dem be-
geisterten und prächtigen Künstler und Mu-
siker, einen vorzüglichen Leiter unserer Mu-
sikgesellschaft zu besitzen.

Fozzz zzzm
ist bine spannende Hörfolge, die uns mit den
Leiden und Kämpfen unserer Seeländer in
engste Berührung bringt. Die Liebe zu Grund

und Boden, das hartnäckige Ringen mit der
Wucht der steigenden Wasser hat uns mit
erschütternder Klarheit den schweren und zu-
gleich gesegneten Weg gezeigt, den die See-
länderbauern gegangen sind.
Der /är Äe tfcAroeizer »72

^zzj7*ZTZ^
bietet auch uns Daheimgebliebenen viel des
Interessanten. Dass das Volksbrot sehr
schmackhaft ist, weiss ich aus eigener Er-
fahrung. Dass aber Volksbrot 70 bis 80 o/q
des Gesamtkonsums ausmacht, war mir tat-
sächlich unbekannt. Trösten wir uns! Auch
die Regierung hat sich geirrt, denn sie rech-
nete mit etwa 30 o/q i Dass der Preis für Volks-
brot steigt, ist ganz in Ordnung. Denn
mit der Nachfrage steigt bekanntlich auch
der Preis — ohä!

Auf Wiederhören!
Rtf^z'Z>ZZ77Z.

Radio-Woche
Programm 2>ozz -ZferozzzÄTz.s'/gr.

<So?z?ztag, JJ. AzTzwtfr. i?gr7z-ifa.s"0/-Zzz7*zcÄ .*

10.00 Predigt. 10.45 Mozart-Matinée. 11.45Die Stunde der Schweizer Autoren. 12.05
Konzert des Radioorchesters. 13.30 Dur's
Johr dure 14.10 Was lehrt den Bauern
das Regenjahr 1936? 15.00 Reportage vom
Eishockey-Spiel Schweiz—Kanada, ca. 16.45
Schallplatten. 17.00 Aus dem Basler Mün-
ster. 18.00 Die Baslermission. 18.25 Unterh-
Musik. 19.40 Eine Liederreise durch die
Schweiz. 20.25 Zu Carl Fr. Wiegands 60.
Geburtstag. 21.00 Marignano, Drama von
Wiegand.

Afozztag, ^g/z j. Fg£rzz#r. iter?z-.Zfa.reZ-Zw/*zcÄ.-
10.20 Schulfunk. 12.00 Unterhaltungskonzert.
12.40 Heiterer; Mittag beim Ueberbrettl.
16.00 Frauenstunde. 16.30 Kleine musikal.
Reise durch verschiedene Länder. 18.00
Volkstüm. Unterh.-Musik. 18.30 Jugendstun-
de. 19.40 Einführung in das Verständnis der
grossen Religionen Asiens. 20.10 Volkslieder.
21.10 Konz, aus der Tonhalle Zürich. 22.15
Für die Schweizer im Ausland. 23.15 Wo-
chenrückblick.

DzeTZJtag, d'gzz 2. 2ter»-ifa.?e/-Z#rzcÄ:
12.00 Frühlingssonate von Beethoven. 12.40
Unterh.-Konz. 16.00 Die schwarze Katze,
Novelle. 16.30 Konzert aus Sottens. 18.00
Wie entstehen Verdauungskrankheiten. 18.30
Kath. Rundschau. 19.00 Kammermusikwerke.
19.55 Salome, Oper. 21.40 Tanz.

Mz#wocä, 3. F££rzz*zr. ifer?z-F*zjeZ-Zzzrzcä;
12.00 Konzert. 16.00 Frauenstunde. 17.20
Gute Musik-Hausmusik. 18.00 Kinderstunde.
18.30 Plaudereien aus dem Obligationenrecht.
19.15 Ländlermusik. 19.50 Sondersendung
für Griechenland. 20.10 Seltene Violinmusik.
20.45 Lustspiel.

Z)o7z«gz\rtag, F^rzz^r. 2ter/z-ifa.yß/-Z«rzcÄ.*
12.00 Fragmente aus Mozart-Werken. 12.40
Unterhaltungsmusik. 16.30 Klavier und Vio-
line. 17.10 Tanzmusik. 18.10 Schallplatten.
18.30 Der gesundheitliche Wert des Brotes.
19.40 Schweizerlieder. 19.50 Schweizer Wald
und Landesverteidigung. 20.15 Orchester-
Konzert. 21.45 Orgelkonzert. 22.15 Aus der
Arbeit des Völkerbundes.

Freztag, öfezz 5. Fe£rzz*zr. iter?z-i?<z.ye/-Zzzrzc/z.'

10.20 Schulfunk. 12.00 Schallplatten. 12.40
Aus der Operette Hans im Glück. 16.00 Aus
Opern. 16.30 ViolinVorträge. 16.55 Unterh.-
Musik. 18.00 Kinderstunde. 18.30 Rechtliche
Streiflichter. 19.40 Unterh.-Konzert. 20.10
Kurzweil. 21.00 Häuptling Abendwind,
Operette. 21.50, Hörbericht vom Schweiz.
Skirennen.

&z?«5tag, zfe/z (5. Fß&rzztfr. iferzz-ifai'tfZ-Zzzrzc/z."

12.00 Aus Italien. Opern. 13.30 Die Woche
im Bundeshaus. 13.45 Landw. Sendung. 14.10
Bücherstunde. 16.00 Handharmonikakonzert.
16.30 Aus Monte Ceneri. 18.20 Lebensmittel-
Versorgung. 19.40 Hörbericht. 20.10 Marsch-
musik. 20.30 Kinderchor. 21.00 Saltomortale,
Hörspiel. 22.15 Rüschegg-Bern-Solothurn-
Biel. 22.30 Tanz.

I)V8 Lvvkvv WOcUVN-?VOOVVö5K5

weist alls vigenbciten der extremmodernen
vicbtung aul. ver innere Oebalt stellt 2u cicn
teckniscben 8cbwierigkeiìeb in keinem Ver-
bältnis.

vie Werke der Zeitgenossen wurden von
^ern gekörten k1a88Î8cken I^om^)08Ìtiouen um-
rakmt. ^u Le^iim 8^>îe1te à8 Drcke8ter^VIo^al't8
Ouvertüre -u „vigaros vock/.eit". Vnc Lcbiuss
lolgte die 8cklonie in v-dur von losepb Vavdn.
Daraus kesselte das Vndante am meisten. vs
gab mit seinen geiuplten akkordiscben Begleit-
liguren cier 8inkonie den vameni die vbr (tbe
clock). vast ununterbrocken ertönte eine Vrt
von vicken, bald in der Viele, bald in clen
L.cAÌoueu der kokeu HoI^K1ä8ei'töue. HVlit einem.
Leitern finale in ra8ckem ^7ernz)0 wurde mau
wieder einmal mit vacbclruck aul den Vater
<ler modernen 8inlonis verwiesen.

F. <?.

Ferner An/tnr/i/?»-<?e?nsi«-ke.
Vuk vielseitiges Verlangen bringt die Lerner
Xulturkilm-Oemeinde näcbsten 8onntag, clen

zi. lanuar 19Z7, vormittags ioS/^ vbr, im
Ockàa Vapick/, Xramgasse 72, eine Wieder-
bolung cles einzigartigen Vonkilm-Vobumcntes
„^/»sn/ens/' an/ //en? /^ee/'e^^nn//", von d. D.
Williamson, clem vrkindcr cler vnterseepboto-
grabble. In ewige vunkelbeit getauckt, be-
völkert von Vieren, die niemals Las Lickt
cler 8onne erblicken, von pbantastiscben
Llcknxen bewacbsen,, liegt clie unbekannte
Welt cles Meeresbodens à, von keines Men-
scken Vuge )e gescbant. In clisse Vielen
clrang cler unsrsckrockene vorscber unter
Vckset2ung cles eigenen Lebens ein, um von
einer wasserclicbt verscblossenen Xabone ausà Oebeimnisse uncl 8cbauernisse cier Unter-
seeregionen 2U entbüllen.

Dallo! 8ckwàerÌ8cker
Kau6e88eu(1er!

Drei vrisö»irie à lvaicrcks.
Vorerst sincl es 2wei vrlebnisse, clie micb mit

8t. Maurice verbinclen. 8ie liegen mebr als
2wan2Ìg labre suseinancler uncl sincl beicls
militäriscber vatur.

vrllkzabr 191 Z: vie clritte Division demobi-
lisiert. Vls vabrer cler velclbattsris 20 erbalte
ick clen Lekckl, sscks Bkerde in 8t. Maurice
ak^u1ie5eru. 8ie werden auk der Lam^e im
Wzcler verladen, kunstgereckt verankert und
verkoppelt, vie breite 8eitentür babe ick so
weit geöllnet, class clie warme vrüblingssonns
sick in meinen sckon geputzten Lederboseo
spiegeln kann, vie Landsckaltsbilcier lesseln
mick in ibrer mannigkaltigen Vbwecbslung, clie
Llercie sckarren uncl wiebern — mein Lrotsack
wirci allmäblicb clünner, uncl in 8t. Maurice ist
er ein ricktiger 8ck1appsack geworclen. Mit
Hüb uncl Hott uncl unter Vssisteni eines rassi-
gen Walliser Lauern lacls ick die Oäule aus,
trabe sie clem Veterinärollckisr vor uncl gebe
sie Aegsn Quittung ab. 8porrenklirrencl bummle
ick clurcks 8tädtcben. Vul clen väckern liegt
warmer 8onnenglani, uncl nur ungern labre
ick wiecler nack Lern Zurück, Vbsr Lelebl ist
Lelebl!

Herbst 19Z6, In Montana-Vermala ist cler
erste 8cknss gekallen. vlakgescbücke leuern aul
eine Zielscheibe, clie von einem vlug^eug ge-
schleppt, über Wilclborn uncl 8anetscbpass bin-
uncl bsrgsrogen wirci. Weisse 8cbrapnellwvlk-
lein steben im tielblauen Himmel, uncl an den
visklanken cler vent Llancbe wiclerballt clas

vcko cles Oescbàdonners. Ick labre nack 8i-
clers binunter uncl von clort clurck clas breite
vbonetal nack 8t. lVIaurice, clas in eins Oarni-
sonsstaclt verwandelt 211 sein scbeint. Vul den
Lläcken parkieren Militärlastwagen, Oescküt^e
und labrbare Xücken. vie Hotels und Wirt-
sckalten sind ausverkaukt! Ilnd mit der sinken-
den vackt setit Hochbetrieb in 8trassen und
Oässcksn ein. 8olclatenlieder, Zaplenstrsicb!
8cber2worte, lrobe Llicks aus dunkeln Vugen!
vin Hin und Her, ein vin und Vus — und
dann, mit dem (Zlocksnscblag balb aebn Ilbr,
Ltillel Vor dem Quartier des vegimentskom-

mandos ist Wacbtauvug. In einem balbgeöll-
neten 8cbeunentor stebt eine 8tallwacke. Vul
der vbone liegt lVlondlicbt.

D3.8 dritte LrIeknÌ8 in 8t. iVlanriee teile iek
mit ta.u8end R-adinkörerNz die, wie iek, un8erm
Lerner veporter vans v)mb in die uralt-ebr-
würdige ^.ktei im R-Konetal ^e^ol^t 8ind. Durck
den koken Lkor der Rdreke Kra.u8t Or^e1KIa.n^.
Vus der 8cbwermut eines alten Xircbenliedes
dringt siegbalt das valleluza. In der seit dem
6. labrbunciert unverändert gebliebenen Xrzcpta
berrsckt vämmerdunkel. vrgrilken lauscken wir
der (Zescbicbte der Vbtei 8t. lVIaurice. Xriege-
riscke Wirren und vinlälle von Langobarden
ünd 8ara?enen störten vube und vntwicklung
des vor 1600 labren gegründeten Xlosters.
vnter der 8cbirmberrscbalt Burgunds und 8a-
vozcens entwickelte sicb die Vbtei 2u einem
klükenden und 8eAen8reicken Kulturzentrum de8
Vbencllancles. vier am vurcbgangsort von vor-
den nacb 8üclen, von Westen nack Osten, bete-
ten Lllger aul ibrer vabrt nacb vom, rasteten
Xaissr und Xönige. 8türms und vaturkata-
8tro^iken kaken da.8 dem Heiligen lVlauri^ius
geweckte Xloster beimgesucbt, und die unge-
stümen Wellen der lran^ösiscben vevolution
brandeten an den lVIauern des Xlosters. —
ver Vorsteber der ältesten Vbtei des Vbend-
landes ermabnt uns, in der beutigen Veit der
Wirren mutig 2u sein und vollen (Zlauben m
die vukunlt 2u baben. vie (Zescbicbte des
Xlosters und ssiner Insassen ist ein leucbtencles
Beispiel clalür, dass (Zott, der Vater aller,
die guten Willens sind, das unerscbütterlicbe
Vertrauen in seme Oüte belobnt.

Icb möckte übrigens ein nettes Interme22o aus
der iutere88â.uteu und lekeudiAeu ^.e^ortu^e
unsern Lesern nickt vorentbalten. Im Vnscbluss
uâmlick au die Le8ekreikuu^ de8 älte8teu 8tük-
kes im Xlosterscbat2, einer präcbtigsn und
mit Oruumeuteu reick Ae8ckmückteu ^.ekatvÄ8e,
glaubte vans vpcb deren vntstebung ck die
vpocke varun al vascbids versetzen 2U sollen.
8cbebere2ade, die Vockter des Xaliken von
Bagdad, und die vrckblungen aus „Vausend-
undeiner vackt" werden erwäbnt. Vber die
karbigen Oenrebildcben mobammedaniscben
Vo1k8lekeu8 dürften dock nickt reckt in die
lVIauern einer altsbrwurdigen Vbtei passen —
pncl so weist ein Xanonikus vans v^ckens
lantastiscben vxkurs aul liebenswürdige Vrt
in die Oren^en des lVlöglicben und^Wabrscbein-
lieben Zurück.

lVIo^art ist ein Lsbenskünstler, der uns mit
seiner lVIusik viel vreude scbenkt, der uns
mit Oeigsn und Oboen die borgen aus den
Verben streicbt und bläst, vin und wieder
allerdings redet er mit den Lauken ein ener-
giscbes Wort — aber er tut das immer mit
lackenden Vugen. Vus zedem dlakt scbaut
ein liebenswürdiger 8cbalk uns an, und man
bat bei lVIo^art immer mebr oder weniger das
Oelübl, er macks sicb aul nette Vrt über
uns lVIeuscben lustig! vazccln, dessen Olocken-
sinkonie wir im glsicnen Xomert borten, bat
viel Vebnlicbkeit mit lVlo^art. veben dem leicb-
ten, spisleriscben Vk^ent in seinen Werken,
neben dem mitrsis senden, blendenden Vrubel
geistreicber lVIelodienlübrung, den er mit Woll-
gang Vmacleus gemein bat, imponieren uns
bei va^dn die ellektvollen Vnklänge an das
veroiscbe in der blusik.

In ibrem (lründungs)abr (181z) gab die
berniscbe blusikgesellscbakt lünk Xomerte, in
denen Werks von va/dn, lVIo^art, Leetboven
und O. lVI. von Weber aulgekübrt wurden.
Wir Leben also, dass das Musikleben unserer
8taclt aul lang)äbriger Bradition bsrubt, und
wir lreuen uns, in vr. Vrit2 Brun, dem be-
geisterten und präcbtigen Xünstler und Vlu-
siker, ecken vorckglicben Leiter unserer lVlu-
sikgesellscbalt 2u besitzen.

ist lscke spannende vörkolge, die uns mit den
Leiden und Xämplen unserer beeläncler in
engste Lerübrung bringt, vie Liebe ?u Oruncl

und Loden, das bartnäckigs vingen mit der
Wuckt der steigenden Wasser bat uns mit
er8cküttcrliäer X^larkeiì âen 8ckweren und 2u-
gleicb gesegneten Weg gezeigt, den die 8ee-
länderbauern gegangen sind.

bietet aucb uns vabeimgebliebenen viel des
Interessanten. vass das Volksbrot sebr
scbmackbakt ist, weiss ick aus eigener vr-
labrung. vass aber Volksbrot 70 bis 8o »/o
de8 (5e8amtkon8um8 au8mackt, war mir tat-
8äck1ick mikekarmt. ^rÖ8ten wir im8! ^.uck
die Legierung bat sicb geirrt, denn sie reck-
nets mit etwa zo o/g! vass der Lreis lür Volks-
brot steigt, ist ganz in Ordnung. Venn
mit der vacklrage steigt bekanntlicb aucb
der Breis — obä!

Vuk Wiederbören!

lîacko-Wocke

ro.oo Bredigt. IO.4L Mo2art-Matckee. 11.4zvie 8tuncle der âcbwei^er Vutorsn. 12.0z
X^on2crt de3 ^.adioorcke8ter8. iz.go Dar'8
dokr dure 14.10 ^Va.8 lekrt den Lauern
da.8 Le^en^'akr 19^6? 15.00 Le^orta^e vom
visbockep-8piel 8cbweck—Xanada. ca. 16.4z
8cballplatten. 17.00 Vus dem Lasier iVlün-
ster. 18.00 Die La8lermÌ88ion. 18.25 Dnterk-
lVIusik. 19.40 vine Liederreise clurcb die
8cbweck. 20.2L Zu Larl vr. Wiegands 60.
Leburtstag. 21.00 Marignano, vrama von
Wiegand.

10.20 8ckn1knnk. 12.00 Dnterka1tnn^8kon2ert.
12.40 Heiterer, Mittag beim veberbrettl.
16.00 vrauenstuucle. i6.^zo Xleine musikal.
veiss clurcb verschiedene Länder. 18.00
Volkstüm. Vnterb.-Musik. 18.zo lugendstun-
de. 19.40 vinlübrung ck das Verständnis der
grossen veligionen Vsiens. 20.10 Volkslieder.
21.1O X0N2. aus der Bonballe Zürick. 22.iz
vür die 8cbweiier im Vuslancl. 2z.iz Wo-
cbenrückblick.

12.00 vrüblingssonate von Leetboven. 12.40
Vnterb.-Xon2. 16.00 vie scbwar^e Xatie,
vovelle. 16.Z0 XoN2srt aus 8ottens. 18.00
Wie entstellen Verdauungskrankbeiten. 18.zo
Xatb. vunciscbau. 19.00 Xammermusikwerke.
19.ZZ 8aloms, Oper. 21.40 Ban2.

//en F. F'eörna?'.
12.00 Xon2ert. 16.00 vrauenstunds. 17.20
Oute lVIusik-vausmusik. 18.00 Xckdsrstunde.
i8.zo Blaudereien aus dem Obligationenrscbt.
19.IZ Ländlermusik. 19.zo 8ondersendung
kür Oriecbenland. 20.10 8eltens Violinmusik.
20.4z Lustspiel.

Donne/'á^ //en F. Fe/^na?-. Le/'N-Fa^6/-^ä?'ie^.'
12.00 vragmente aus Mo2art-Werken. 12.40
vnterbaltungsmusik. i6.zo Xlavier und Vio-
Icke. 17.lo dlammusik. 18.10 8cballplatten.
18.zo ver gesunclbeitlicke Wert des Brotes.
19.40 bcbweckerlieder. 19.zo 8cbweiier Wald
und Landesverteidigung. 20.1z Orcbsstsn-
Xoniert. 21.4z Orgelkoniert. 22.1z Vus der
Vrbsit des Völkerbundes.

//en F. Feö/'N/??'. Fern-Fa^e/-^?^rie/e.'
1O.20 8cbullunk. 12.00 8cballplatten. 12.40
Vus der Operette vans im Olück. 16.00 Vus
Opern. 16.zo Violinvortrage. 16.ZZ vnterb.-
Musik. 18.00 Xinderstunde. 18.zo vecbtlicbe
8treillicbter. 19.40 Vnterb.-Xoniert. 20.10
Xur^weil. 21.00 väuptlckg Vbendwckd,
Operette. 21. zo, vörbericbt vom 8cbwei2.
8kirennen.

Lan2L^/?A //en 6. /^eö^na?'. Fe/'n-Fa^eZ-^NT'/'e/?.'

12.00 Vus Italien. Opern, iz.zo vie Wocbê
im Lundesbaus. IZ.4Z Lanclw. 8endung. 14.10
Lucberstunde. 16.00 vanclbarmonikakoniert.
i6.zo Vus Monte Leneri. 18.20 Lebensmittel-
Versorgung. 19.40 vörbericbt. 20.10 Marsck-
musik. 20.zo Xckclercbor. 21.00 8altomortale,
Vorspiel. 22.iz vüscbegg-Lern-8olotburn-
Liel. 22.Z0 lllan2.



Amtlich bewilligt vom 18. Januar bis 17. Februar

Ein wichtiger Ausverkauf

Wichtig, weii wir Teppiche aller Art,

Decken, Cocos, Läufer, Türvorlagen,

Linoieum-Besten, Wachstuch, Orient-

teppiche zu besonders günstigen Prei-

sen verkaufen. Es ist deshalb ratsam,

den Bedarf jetzt noch einzudecken.

TE PPIOH H AUS

riEm MULLER
&C9 A".G. BERN Bubenberg pl. 1o

HL ityl, Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.110

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto

Original-Einbanddecken
zur

«Berner Woche» in Wort und Bild

(Jahrgang 1937 und ältere Jahrgänge)
können zum Preise von Fr. 2.— bezogen werden. — Das

Einbinden wird ebenfalls besorgt zum Preise von
Fr. 5.— per Band

Bestellungen nimmt entgegen
Der Berner Woche-Verlag, Bollwerk 15

Bern — Telephon 21.499

Leichen-Transporte
TAG- UND NACHTDIENST
Kremation

Bestattung

Exhumation
Leichenbitterin
überflüssig

Allg. Leichenbestattungs A. G., Predisargasse 4, Born - Perman. Tel. 24.777

F. SUTER, Dir. Eigene Sargfabrik. Gegr. 1870. (Einziges Spezialhaus des Kts. Bern.)

bei l o d e s ta 11

entlastet unser
Haus die Trauer-
Familie vor Er-
tüllung jegl. For-
ma ität ii Uänno

Äussergewöhnliche Vorteile bietet unser grosser Inventur-Verkauf in

Glas, Steingut, ÜLm. MHl Qualitätswaren
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Literarisches

©bornas Stenn. (Ein SBriefroecbfet, 16 Sei*
ten. Start. Sr. 1.20. Sßerlag Dpredjt 3üricb.

©bornas ailann arbeitet an feinen 23ü=

cbern über bie 3abre hinaus, menn er in
öie Slbgriinbe öer 3abrtaufenbe fteigt;
ben Sebbebanöfctjut), ben ber 3nnenmini=
fier bes ©ritten Steides sum ©nbe bes
oergangenen Sabres ihm ins ©rit nacb=
gefebieft bat, nimmt ber berühmte Siebter

unb grobe Europäer ungeföumt auf unb
febreibt am Dteujabrstag 1937 an ben Se*
tan ber ißbilofopbifcben Safultät ber llni*
oerfität 23onn einen Srief aus Slnlab ber
Streichung feines fRamens ton ber fiifte
ber ©brenboftoren. ©bornas ©Rann ant*
moriet auf feine 21usbürgerung mit einem
ergreifenben Sofument, bas biefer aufier*
orbentlicben 3eit, in ber es erlebt unb au
erieiben ift, nicht naebftebt. ©s ift müffig,
oon ber ©apferfeit unb oom reinen beut*
feben ©Bort 3U reben; nicht bie Stitfunft,
bie Schönheit, bie granbiofe ©Renfcben*

mürbe mären, meil febon geliebt, 3U loben,
©er tnappe, meift fälfeblicb oerliebene
Spruch — bter mirb er ©retgnis: biefes
febmate ©lücblein mübte oon allen 9Ren=
feben, bie guten ©Billens finb — unb mer
befennte fieb gegen fie? — gelefen merben!
©s mögen oiele fein, bie non ©bornas
3Ranns SSrief — ber ihm fdjmer gefallen
fein mag, benn roer ficht gern, ber oon
fich betennt, bah er eher sunt fRepräfen*
tauten als sum ©Rärtprer geboren fei? —
erfebüttert unb in feine fReibe gebrängt
merben.
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Thomas Mann. Ein Briefwechsel, 16 Sei-
ten. Kart. Fr. 1.26. Verlag Oprecht Zürich.

Thomas Mann arbeitet an seinen Bü-
chern über die Jahre hinaus, wenn er in
die Abgründe der Jahrtausende steigt:
den Fehdehandschuh, den der Innenmini-
ster des Dritten Reiches zum Ende des
vergangenen Jahres ihm ins Exil nach-
geschickt hat, nimmt der berühmte Dichter

und große Europäer ungesäumt auf und
schreibt am Neujahrstag 1937 an den De-
kan der Philosophischen Fakultät der Uni-
versität Bonn einen Brief aus Anlaß der
Streichung seines Namens von der Liste
der Ehrendoktoren. Thomas Mann ant-
wortet auf seine Ausbürgerung mit einem
ergreifenden Dokument, das dieser außer-
ordentlichen Zeit, in der es erlebt und zu
erleiden ist, nicht nachsteht. Es ist müssig,
von der Tapferkeit und vom reinen deut-
schen Wort zu reden; nicht die Stilkunst,
die Schönheit, die grandiose Menschen-

würde wären, weil schon geliebt, zu loben.
Der knappe, meist fälschlich verliehene
Spruch — hier wird er Ereignis: dieses
schmale Büchlein müßte von allen Men-
schen, die guten Willens sind — und wer
bekennte sich gegen sie? — gelesen werden!
Es mögen viele sein, die von Thomas
Manns Brief — der ihm schwer gefallen
sein mag, denn wer ficht gern, der von
sich bekennt, daß er eher zum Repräsen-
tauten als zum Märtyrer geboren sei? —
erschüttert und in seine Reihe gedrängt
werden.
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